
J.Rieger, Bekenntnis unserer Art OM4,80 , ,. ; 
" Von derchristl.Moral zur hiolog.begründeten Ethik ,DM S,.· 

Die Sacbsen unter dem Kreuz lu.a. "Die Rote Beeke~} DM 6,.. 
Die gewaltsame Christianisierung DM 6,""" . 
Werner Schriefer, Urdborn DM 6,.·, , • ,':'~'.i. 
Hans Holz, Aufbruch zum Artglaube.n DM 4,80;:" " '., 
Sepp Biber, Weihnachten· Nordisches,FeSt'DM,.4,BO 
Schaumburg·Uppe, Vermächtnis DM 2,'-' '.' .,,~ , '. 
Schrenck·Notzing. Charakterwäsche· entlarvte-Umerziehung DM 16;90 
Sven Hedin, Ich rufe die Jugend der Welt DM 4", . ;. 
Botho Streithorst, Mut zum BekenntnisDM2,~,. ,'.' 
Dr.H.P. Geheimbünde: u.geh"me Macbtpläne DM 4",13 SUO,-' 

.. EG, Maastricht DM;5":.I, .. 

. ~.' ". 

n NATIONALSTOLZ gegen Umerziehung DM 3,"".. 
11 NIETZSCHE aus heutiger Sic"~,DM 3,.. . ;;' ~ , 
n Gedanken au~ Qswal~ S"l1gler:;JAHf:lE QER ENTSCHEIDUNG DM 3,':'\ .;. 
" LENIN läßt grüßen ••• DM, '3 10 ""'_ , .' ;.' -' .;, ,: 

Deutscher Bund, BURGPO$T (Monatsheftl DM 2". 
U.Walendv, Histodsehe JAtsachen .r.2·~t jeDM 7,5.0. .... , 
Dr. Conrad Rooster, DerlOgenkreisDM 4,. . .. ' ,'. 
Gen.Major J.F.Fuiler, DAS PROBLEM EUROPA /1940U1M 5,.~ 
Gegenwart und Zukunft, leitlinien zu lebensfrage-nDM 2" .' 
Klaus-Christoph Marloh, PR,E~SSE.'" Spartanerjüngling8 • Der "jünlJ$te 
leutnant" DM 12,50 
Briefverschlußetiketten selbstklebend, A4 - 27 SI. je 1". 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Freunde und leser, . 

im Vergleich der heutigen Verhältnisse mit ihrer an Hysterie kaum zu 
übertreffenden Verbotspolitik kann die sogenannte Systemzeit der 
Weimarer Republik beinahe als paradiesisch angesehen werden. Die 
Gründe sind bekannt und bedürfen hier keiner Darlegung. 
Die Frage ist, ob es gelingt, auf diese Weise jede Kritik an den verfas­
sungswidri,gEm Machenschaften der Regierenden . zu. unterbinden, die 
offen und uhverblümt auf die Beseitigung des Deutschtums zielen. 
AugenblickHdi sieht es so aüs, als ob die Bonner Verbots- und Ab­
schaffungsstrategen ihre eigene Hydra (aus der griechischen Mytholo­
gie stammendes neunköpfiges Seeungeheuer, dessen abgeschlagene 
Köpfe doppelt nachwuchsen) ins leben gerufen hätten. Denn ein 
Blick auf die Neuerscheinungen der rechten Publizistik zeigt, daß die 
Wahrheitsunterdrücker nicht mehr nachkommen. Es sind auch nicht 
mehr nur die 'Alten', die "Ewiggestrigen"; die wider den Stachel lök­
ken, sondern Jüngere und Junge, dynamisch und klug, die den Kampf 
aufnehmen. Sie haben aus der Verfolgung der 'Altnationalen' mit ihrer 
überwiegend noch preußisch-gradlinigen Einstellung zu lüge und 
Wahrheit, zu Recht und Gerechtigkeit· gelernt und stellen sich ent-
sprechend ein. . 

Natürlich werden diese jetzt noch Namenlosen nicht-auf Anhieb eine 
Bresche in die lügenfront schlagen können 'und sind weiterhin auf 
Unterstützung angewiesen. Doch sie werden Beispiel sein und Helfer 
bzw. Nachahmer finden. Für die. Kriegsgeneration ist es at,Jf jeden Fall 
ein lichtblick und zeigt ihr, daß das Durchhalten seinen Sinn hat. 
Aus naheliegenden Gründen so/l hier auf genauere Hinweise ver­
zichtet werden. Sobald es an der Zeit ist, erfahren Sie mehr. 

Zur jetzigen Sendung nur soviel: Die seit kurzem geltenden ver­
schärften Strafbestimmungen für politische 'Delikte' sind z.Zt. Gegen­
stand genauer Überprüfung. Sie zwingen zu großer Vorsicht bei der 
Auswahl und Abfassung politischer Schriften; damit den Empfängern 
keinerlei Nachteile entstehen können. Für die heutigen Beilagen gilt 
das uneingeschränkt. Das wird auch künftig so bleiben, doch sollte 
die Grenze der 'Ausschöpfbarkeit' von kritischen Aussagen noch er­
mittelt und festzulegen sein. 

Beim Blick in die Geschichte erinnern wir uns an die berüchtigte 
JALTA-Konferenz vor 50 Jahren, wo über Völkerschicksale mit dem 
Zynismus einer ihren Raub teilenden Gangsterbande entschieden 
wurde ("Jalta-Dokumente", Göttinger Verlagsanstalt, 1957). 
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Es ging nur ums Töten - vorwiegend deutscher Frauen, Kinder und 
Greise. Churchill hatte wohl schon Dresden im Auge und versprach, 
den bereits getöteten 6-7 Millionen Deutschen eine Million hin~u~u­
fügen. Stalin erbot sich, weitere 1-2 Millionen zu töten, damIt '''!l 
Westen Platz geschaffen würde für die aus Ostdeutsch land zu VertreI­
benden. 

Viele honorige Ausländer haben schon sehr bald ihre Stimme gegen 
Geschichtslügen und Greuelpropaganda erhoben.. . . 
Der britisch-jüdische Verleger Victor Gollancz schneb In seinem Buch 
"Unser bedrohtes Erbe" 1947, 5.156-57: 

"Sofern das Gewissen der Menschheit jemals wieder empfindlich 
werden sollte werden diese Vertreibungen als die unsterbliche 
Schande aller 'derer im Gedächtnis bleiben, die sie veranlaßt oder 
sich damit abgefunden haben... Die Deutschen ~urden ve~rie~en, 
aber nicht einfach mit einem Mangel an übertriebener Ruckslcht­
nahrne, sondern mit dem denkbar höchsten Maß von Brutalität." 
Der britische Jurist F.J.P.Veale prangerte in seinem 195~ erschienene~ 
Buch "Der Barbarei entgegen" (Nölke, Hamburg) dIe ver~rec.hen­
sehen Machenschaften Churchills an, sich seinem von unbandlgem 
Haß diktierten Kriegsziel (der Vernichtung Deutschlands) zuliebe ~uf 
alle Forderungen der alliierten Komplizen eingela.ssen u~d das E~plr.e 
zerstört zu haben, obwohl es leicht gewesen seI, zu eInem ertrag/l­
ehen Frieden zu gelangen. Das 1959 vom gleichen Verfasser heraus-
gegebene Buch "Verschleierte Kriegsve~?rechen" (Prie.ster,. Wiesba­
den) enthält die Feststellung, daß die AllIIerten der SowJetunion, Eng­
land und die USA, ihr Bündnis mit Stalin in voller Kenntnis der Tat­
sachen schlossen, sich mit dem größten Mörder aller Zeiten zu ver­
bünden. 

Veale vergleicht den alliierten Bombenterror gegen die Zivilbevölke­
rung mit den Ausrottungsmethoden eines Dschingis Khan, Hulag~ 
und Tamerlan und er bezeichnet Churchill als den HauptverantwortlI­
chen für die Auslieferung Europas bis zur Eibe an den Asiaten Stalin. 
Ein anderer Engländer, Captain Russell Grenfell, beschreibt u.a. im 
Buch "Bedingungsloser Haß?" (Schlichtenmayer, Tübingen) die unfl~­
tigen, wüsten Beschimpfungen des deutschen Gegners durch Vanslt­
tard / Churchill & Co., mit denen sie fortsetzten, was als Greuelpropa­
ganda schon im 1.Weltkrieg so erfolgreich war: die jahrelange verl.o­
gene Hetze über Deutschland. (Motto: Der einzige gute Deutsche Ist 
ein toter Deutscher.) 
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Während man aber nach dem 1.Weltkrieg die lügen zugab wird 
heute - 50 J~.h:e nac.h 1945 - unvermindert weitergehetzt. Das ist 
wo~.1 auch nO.~lg/. weil sonst das in allen Fugen krachende lü en-
?ebaude vollstandlg z.us~mmenbrechen würde. Sich die Fol d·

g 

I~gendwannbunvermeldllch eintretendes Ereignisses auszu~~~enle~~~ 
einen ganz esonderen Reiz... ' 
Herzlichst 

Ihr Buchdienst Witten 

ZWEI MONSTER __ 
und ihre Aussprüche: --_ 

Harris: 

"Was wir zusätzliCh zu den 
Schrecknissen des Feuers 
~~Wirken wol/en, ist, daß die 

auser. den deutschen 
S~.hwelnen auf die Schädel 
sturzen und sie umbringen." 
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Churchi/l: <: ;:-. ,_ 
"I.?h möc~te k~ine- Vorschläge 
ho.ren, 'N,1e.,rW1r, _ qje deutsche 
Knegswirts.chaft. ___ sowie die 
Maschinerie-aüßer Gefecht 
setzen können, ich möchte 
Vorschläge haben, wie wir die 
deutschen FlÜChtlinge beiih­
rem Entkommen aus Breslau­
braten können." 

CHURCHILL-ZITATE . 

" Seit 400 Jahren hat die Außenpolitik Großbritanniens darin bestanden, 
sich der stärksten, aggressivsten, beherrschenden Großmacht auf dem Konti­
nent entgegenzustellen . .. Es handelt sich nicht darum, ob es Spanien ist 
oder die französische Monarchie oder das französische Kaiserreich oder das 
Hitlerregime. Es handelt sich nicht um Machthaber oder Nationen,sondern 
lediglich darum, wer der größte oder der potentiell dominierende Tyrann 
ist."~WINSTON CHURCHILL, "The SecondWorld War", Band I. 

,.Krieg kommt sehr bald! Wir werden dabei sein, und Sie werden dabei 
sein. Sie werden den Laden drüben schmeißen . .• " (1937 zu Bernard Barucn 
anläßlicn dessen Englandbesucnes). 

"ln diesen letzten Wochen vor der Entscheidung 'war es meine Hauptsarge, 
daß die britische Regierung trotz unserer Garantie davor zurückschrecken 
könnte. einen Krieg mit Deutschland zu führen'" (1939 vor dem Polenfeld­
zug). 

",Dieser Krieg ist EnglandsKrieg. Sein Ziel ist die Vernichtung Deutsch­
lands . .. Vorwärts, Soldaten Christi!'" (am 3. September in einer Rund­
funkrede). 

"lch führe keinen Krieg mit Hitler, sondern ich führe einen Krieg mit 
Deutschland" (1940 als neuernannter Ministerpräsident). 

,.Das Kriegskabinett zögerte keinen Augenblick" (bei ChurchiIls Befehl, -
am 3. Juli 1940 die Flotte des besiegten französischen Verbündeten auf der 
Reede von Oran zu überfallen und zusammenzuschießen). 

",Das Deutsche Volk besteht aus 60 Millionen Verbrechern und Banditen« 
(in einem Telegramm an denjugoslawischen Ministerpräsidenten im Frühjahr 
1941 und später im Wortlaut in die Kriegserinnerungen übernommen). 

"Das ist das Ziel. von dem ich g~träumt, das ich ersehnt und auf das ich 
hingearbeitet habe; jetzt ist es Wirklichkeit geworden!" (beim Kriegsein­
tritt der USA im Dezember 1941). 

"Die Hungerblockade ist unwirksam geworden und ich sehe nur ein-enAus­
weg, den Gegner niederzuwerfen: das ist ein al/es vernichtender-;;;;;j alles 
ausrottender Luftkrieg mit ganz schweren Bombern von Engiand. a~s ... 
(Außerung zu seinem Privatkrieg gegen die deutsche Zivilbevölkerung nach 
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dem Plan VOn Lord Cherwell, alias Lindemann, der bei Churchill dieselbe 
Rolle einnahm wie Morgenthau bei Roosevelt). 

"Es gibt kein Ausmaß des Schreckens, dessen wir uns nicht bedienen wer­
den ... " (am 21. September 1943 im Unterhaus). 

"Wir müssen unserem Freunde Stalin eine kleine Aufmunterung geben" 
(zu Bombermarschall Harris, der auf die militärische Sinnlosigkeit der von 
W. C. befohlenen Zerstörung Dresdens hinwies). 

"Die Gebietsausdehnung (Polens) ist Von hoher Bedeutung und findet die 
Unterstützung Großbritanniens und Rußlands . .. Ich persönlich bin nicht 
gerade entsetzt (über "die gänzliche Vertreibung der Deutschen"). Wenn die 
Polen Ostpreußen und Schlesien übernehmen, bedeutet das die Umsiedlung 
7/on 6 Millionen Menschen. Das läßt sich praktisch durchführen. Wir haben 
6 oder 7 Millionen Deutsche getötet, so daß es in Deutschland noch für 
einige Menschen Platz geben sollte" (am 15. Dezember 1944 im Unterhaus). 

"Machen Sie sich keine Sorgen über die .5 oder mehr Millionen Deutsche . .. 
StaUn wird sich darum kümmern. Sie werden zu existieren aufhören" (zum 
exilpoln ischen Ministerpräsidenten). 

"Wir haben das falsche Schwein geschlachtet" (Mitte März 1945, ein Mo­
nat nach Jalta, über den ,,30-jährigen Krieg von 1914 an" gegen Deutschland, 
den er am Ende als "unnötig" erkannte). 

~h~~h~~~_ 
~ ~~~~(161t-191S'}.tn~ 

lj'oUond Döntl'llllIX Rujl!llnd Drultt1]L C!)ino. 

Aneignlmg Von Territorien wurde umer dem alten K%nia/system die oberste nationale Angelegenheit 
... Das Trachten nach Reichtt<m führte Zu Streitigkeiten . .. , so daß Handel 2111 Krieg führte und Krieg den 
Handel förderte ... Wahrlich ist fiir England der Krieg durchweg eine Industrie, ein 1:("g zIIm Reich­
lIIm, das am meisten blühende Geschäft, die vorteil/Ja/teste Kapitalanlage . .. _ SIR ]OHN R. SEELEY, 
der klassische Historiker des englischen Imperialismus, in seinem Buch" The Expansion of England" , 1883. 
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Der Leichenhaufen 

Die Verbrennung von Opfern des Luftangriffes vom 13./14. Februar 1945 auf dem Dresdner 

Altmarkt 

Vor 16 Jahren ging eine der. schönsten ~md kun~tsinnig~ten Städte Europ~s unt;r. 
Hunderttausende kamen in Ihr um. Die GeschIchte dIeses Massenmorde, schrieb 
Axel Rodenberger. . 

Was ist der Tod unter dem Fallbeil? - Ein Nichts! _ ~an wird. festgeschnallt: Ein 
Druck auf den Knopf, und das Beil saust herunter, und es 1st vorbeI. Wel.ch herrlt~~er, 
welch leichter Tod. Oder käme ein Scharfrichter auf den Gedanken, das BeIl knapp ube: 
dem Nacken des Delinquenten zu stoppen - so daß er schon den Luftzug spürt _ und 
dieses Spiel Dutzende Male zu wiederholen? .... 
Aber was sollen diese Überlegungen? Verstehen können es nur Jene, dIe 30 MInuten 1m 
Bombenhagel des ersten Angriffes in Dresden lagen. '. 
In diesem Keller saßen auch einige aus der Carlowitzstraße 40. Als die Bomben. fIelen, 
sauste ein solches Monstrum Von 500 Kilogramm durch sämtliche Stockwerke 10 den 
Keller zerschmetterte einige Menschen und blieb liegen. Blindgänger! . 
Die Menschen rasten nach oben. Dieser unheimliche schwarzgraue Koloß nahm Ihnen 
den Verstand. . 

Der Asphalt brannte. Der Feuerstrom warf sie zurück. Die Nachstürzenden drängten sIe 
hinaus. Dann standen Menschen in Flammen. 

Vor ihnen der Tod und unter ihnen der Tod. Wer fragte in diesen Augenblicken, ob 
Zeitzünder oder Blindgänger. Sie spürten nur eins: Das Zischen des Fallbeils! _ Aus­
geburt der Hölle! _ 
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Gegenüber wurde ein Häuserblock mit vierstäckigen Sandsteinbauten von Bomben zer­
fetzt. In einem einzigen Keller der Carlowitzmaße, Ecke Tischerstraße, wurden allein 
92 Menschen zu Brei zerquetscht. 

l~nd diese ~utigen überlebenden, die, über. brennenden Asphalt hinweg, durch Flammen 
~mdurch, mit Brandwunden bedeckt, herausgekommen waren, während die meisten noch 
In .. den Kellern steckte~, saßen z~sammengedrängt in einem Luftschutzkeller auf der 
Muller-Berset-Straße. Eme letz.teSI~ene heulte - das bedeutete neuen Angriff, das hieß 
nochmals :rod oder Lebe~.cEme ßlrene heulte - das war eine erneute Ankündigung 
des Fallbeils! . 0 ',' ". .. '.. 0' 

Ohr ?a?te! l!.nst~rblich'e?~ Dicqt~r einer "Göttl1~hen Komödie"; Dichter der "Höllen­
fahrt . Was hat~est du hlerlern;r,t k~nnen. Vor der Technik des 20. Jahrhunderts, vor 
~~~e~ethoden einer neuenMs!~~fie~Y,ernichtungw~rdest du schamvoll de1u"Antlitz Ver-

Diese Me.?sch.en, die alle sc~o~ :ines ~ielfachen Todes gestorben ware~, hatten nichts 
Mensch enahnhches ,~ehr ~n Sich, Sie sehnen vor Todesangst auf. Sie tobten in Auflehnung 
gegen etwas Unab~l1derl!ches, Hysterische Schreie, monotone Gebete, lautes Flehen zu 
Gott. Verfluchen Jenes Unaussprechlichen, das sich Gott nannte, Sie warfen sich zu 
~~den~ sc~ützten, di: Köpfe. mi~ ihren nackten Händm, krampfhaft, verzweifelt, als 
ko~nt~n sIe damIt die auf Sie stUrzenden Tonnenlasten .aufhahenoder lhre Köpfe und 
Lelbe~, vor .den erbarmungslosen Eisenstücken der Bomben schUtzen. 
Und uber Ihnen, hoc~ oben am nachtdunklen Himmel, drückten die Besatzungen von 
Bhombern, auf Hebel, dIe Bombenschächte öffneten und ihre tödliche Fracht auf Menschen 
erabschlckten. 

Der Feuerkreis schließt sich 

Dre~de?: Schicksal ist einm~lig. Einmalig durch die Gewalt des ersten Angriffes mit einer 
~oc ,~~ dagkewesenen .MaSSlerung an Flugzeugen, Einmalig aber auch durch den zweiten 

ngn ,der aum dreI Stunden später, um 1.20 Uhr, begann. 
~er ~euersturm ~ach, de~ erste~ Angriff entfachte einen Brand, der von Süden nach Nor-

cn, von den Rackmtzhohen bIS weit über die EIbe hinüber nach Neustadt reichte und 
v.obn Western nach Osten, vom Ostragehege bis nach Blasewitz. Vier Kilometer breit und 
m en Kn ometer lang. 

~asend schnell .. hatten sich die ,Brände ausgebreitet, Die Bevölkerung und die Flücht­
linge saßen wah!end des Angnffes in den Kellern. Nur wenige Sirenen gaben Ent­
warnung. l!nd cl.lese hörte ~an nicht, Und die Menschen in den Kellern warteten dar­
~~~e~hr Bltck reIchte nUr bIS zu den schmalen Kellerfenmirn. Draußen nichts als feurige 

~er Feuerkreis .um Dresden hatte sich geschlossen, Wer ihn nicht rechtzeitig durchbrechen 
onnte, w~:de In ~as Zen,trum hineingetrieben. Todesfurcht steigerte die Panik, Von den 

St~aße? drangten SIch W~ltere Menschenmassen in die Keller, 
Die Hlt~.e wurde unerträglich. Dazu Luftmangel. Das Fehlen von Sauerstoff wurde immer 
~ch[ sr:.tar; dfauchend verzehr:en ihn die Flammen, Wie ein Sauerstoffgebläse zischt!? 
me UN,t LU er e~ ~randherd wie in einen leeren Raum hinein. Den Flammen bot sich 
neue anrung. GIerIg wurde sie aufgesogen. 
Aber bis zu den eingeschlossenen Menschen drang keine Luft mehr vor. 
Lu'Zi/m ~rsttr Streich 
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Schon kurze Zeit nach dem ersten Angriff hatte sich der Feuerring geschlossen. Damit 
war das Todesurteil über die Bevölkerung ausgesprochen und vollzog sich mit minuzi­
öser Präzision, 
Wer in den Kellern blieb, erstickte oder verbrannte, Wer sich herausgewagt hatte, sah 
sich von Flammen umgeben. 
Den Altmarkt füllte eine tobende Menschenmenge. Umgehängte nasse Decken und an­
gefeuchtete Kleider trockneten rasch in der steigenden Siedehitze. Sie begannen zu 
brennen, Dazu erstickender Qualm, Ein Feuersturm, der Staub, Ruß, Dreck, Mörtel als 
glühende Funken in die Gesichter der Menschen peitschte, in kürzester Zeit die Augen 
verschloß und kaum noch ein Atmen ermöglichte, machte die Unglücklichen wahnsinnig, 
Das Einatmen der glühenden Luft erzeugte einen würgenden Hustenreiz. Das große Ster­
ben begann. 
'\v'er zusammenstUrzte, brannte beim Berühren des Asphalts im nächsten Augenblick 
lichterloh. Das Ende kam dann rasch. Aber die Menschen verbrannten' nicht zu Asche, 
Sie wurden klemer und schrumpften immer mehr zusammen. Arme und Beine brannten 
ab. Und zum Schluß bleib nichts weiter übrig als ein dreiviertel Meter langer schwarzer 
Torso, der einem verkohlten Baumstamm glich, 
In Ihrer Todesangst erklommen dIe verzweifelten Menschen die Böschungen der Wasser­
becken. Sie tauchten Tücher, die sie über den Gesichtt:rn trugen, Decken und was sie 
sonst als Schutz gegen die Flammen benutzten, hinein. Andere, deren Kleidung Feuer 
ge.fangen hatte, sprangen in die Becken. 

. Panik ergriff die Menschen, Wasser - nur Wasser! Alles andere war gleichgültig! Wasser, 
das kühlte, nasse Wasser, sollte sie aus dieser Gluthitze erlösen. Die Gaumen ausge­
trccknet, vom Hauch der Flammen bedroht, zog sie das Wasser in seinen Bann. 
Und sie sprangen hinein. Immer· mehr folgten. Die wenigsten konnten schwimmen. Sie 
bedachten nicht, daß die Becken zweieinhalb Meter tief waren. Nur ein Gedanke be­
herrschte sie: Wasser, den Durst löschen können, S~hutz vor Verbrennung! 
Und sie ertranken alle. Einer wie der andere. Wer schwimmen konnte, wurde von Er­
trinkenden fest umklammere und mit hinuntergerissen in die Tiefe der Wasserbecken, Wer 
an den Rändern der Becken hochklettern wellte, kam nicht heraus. Die schrägen Beton­
wände, mit Algen und Moos bewachsen, gaben den krallenden Fingern keinen Halt. Die 
Hände rutschten ab, Die Menschen standen vor den Bassins. Sie sahen, was sich dort 
unten abspielte. Auch das Wasser brachte den Tod. Sie wollten zurück. Sie konnten 
nicht! Von den Nachdrängenden wurden sie in die Becken hinuntergestoßen. 
... in den sicheren Tod! 
Zum Schluß brodelte das Wasser, als ob es kochte, als ob ein Wasserbehälter mit un­
zähligen Fischen gefüllt sei. Gellende Schreie, ein Johlen, ein Schrillen. Unvorstellbar die 
Laute Todgeweihter, Ertrinkender. 
Das war Luzifm erster Streich, 

Der 3. Angriff galt den Flüchtenden 

Die Stadt selbst war keinen Bombenabwurf mehr wert, Aber an der Peripherie, wohin 
sich Hunderttausende geflüchtet hatten, lohnte es schon eher, Auch für die Jäger und 
Jabos würde es vollauf zu tun geben. Nämlich die Germans auf den Landstraßen in 
Rudeln zu jagen. 
Loschwitz, Blasewitz, Rochwitz, Zschachwitz, Flauen, Löbtau, Zschertnitz, Räcknitz, 
Gruna, Friedrichstadt, Mickten. Die Neustadt überhaupt. Alle diese Stadtteile und Vor-
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orte hatten bereits schwer gelitten. Aber jetzt sollten sie den Rest bekommen. Und was 
bei diesem dritten Angriff noch stehenblieb, sollten die laufenden späteren Angriffe, be­
sonders das schwere Luftbombardement vom 14. April 1945, in Trümmer legen. 
Die Bomben fielen. Keine Sirene hatte gewarnt. Wozu auch? 

Wo sollten sie denn hin, jene Menschen, die sich nicht aus d~n Kellern heraustrauten? 
Die gleichen Szenen wie beim ersten und zweiten Angriff. Doch dieser dritte Angriff 
war blut=ger. Dafür sorgten die schwersten Bomben. 
Während sie die Häuser der Vororte umlegten, jagten Jäger und Jagdbomber im Tief-
1ngriff die Landstraßen entlang, bdegten die Gehöfte der umliegenden Dörfer mit Bord­
waffen beschuß und Bomben. 

Bei diesem dritten Angriff verlor Bauer Heuert vor Possen dorf Frau, Kinder, Pferd und 
Wagen. Er selbst lag mit zerfetztem Fuß hinter einem Baum im Straßengraben. Die 
Bordkanonen und Maschinengewehre der Flugzeuge rissen riesige Lücken in die Flüch­
tenden auf den Landstraßen. Blutig waren die Wege der Flieger gezeichnet. Zerschossene 
Fuhrwerke, Handwagen, Kinderwagen. Menschen wälzten sich in ihrem Blute. Und 
wieder kamen die Flugzeuge wie in einem Rausche und schossen ihre Gurte auf Zivilisten 
leer. 
Die Taktik der Luftangriffe auf Dresden ist klar. Der erste Angriff hatte den Zweck, 
Dresden in ein Feuermeer zu verwandeln. Unzählige Brandbomben und Phosphorkanister 
wurden abgeworfen. Der zweite Angriff versperrte den Flüchtenden die Fluchtwege. Bei 
diesem Angriff wurden fast nur Sprengbomben aller Kaliber eingesetzt. Und der dritte 
Angriff galt den überlebenden und den auf den Landstraßen Flüchtenden. 
Zweifellos eine hervorragende militärisch-strategische Planung. 
Bei der Schlacht um Dresden fehlten allerdings als Gegenspieler die feindlichen Armeen. 
Es war Massenmord an Wehrlosen. 
Der alliierte Wehrmachtsbericht meldete: 
Unsere Luftwaffe führte erfolgreiche Luftangriffe gegen Mitteldeutschland durch. Unter 
anderen Städten wurde Dresden angegriffen. 

Aus: "Der Tod von Dresden", Pranz Müller-Rodenberger-Verlag, Frankfurt am Main 

* 
Mit welchem Blicke wird entlang dem Strand 
Der flücht'ge Bürger schau'n die Stadt in Brand 
Und wie der Flammensäule düst're Glut 
Empor sich wirbelt ob der Themse Flut? 
Still, Albion! War doch die Fackel dein, 
Die so gebrannt vom T ajo bis zum Rhein: 
2u deinem Strand u'älzt ntm ihr Glühen sich, 
Wer es zumeist 7.)erdient, das frage dich! 
Es fordert das Gesetz ill/r Blut um Blut, 
Drum klagt HmSOIJSt, wer selbst erweckt die GIHt. 

LORD BYRON, Englands großer Dichter und Seher, 
in seiner Weissagung "Der Fluch der Minerva", 1811. 
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Sdllefifdle Parnon 

Raunt von Oer OOer her Im Wln{) 
Ool'thin, wo nun Une KintIer fintl, 

viel alte Mlir. 
HÖI't hel': 

Es wal' ein Paar, ein altes Paar, mit rauheit Häntlcn, well3em Haar, 
elngefdllrrt fein leben lang wie zwei PferOe 
für Oen Hof, für Menfdlen auf eigener ErOe. 

Taurentlfadl Ud) zu Ihr hlngebüdit, taufenOfadl himmelwärtß aUfgeblidit, 
ob Sonnenfdlelll, ob Hagelfdllag, oleltaufenNadl Mühe, Sorge unO Plag', 

Zwei alte leute unO KinOei' unO Frauen 
unO näher I'üdlen Kl'leg untl Grauen. 

Hinter Oen WlilOern wüten fdlOIt Haß unO MorO. 
Die Frau Orängt: VaMcr, wir müfrcn fortl 

Der hat Oie Pfet'Oe vOl'gdpanl1t: Bring He übel' Oen OOerftt'snO _ 
Idl bleibe hier. Idl hann nldlt gehnl Es muß OOdl einet' Wildle (fehn 

bis ihl' wietlel' Ilommt. Gehl Nidlt geflennt! 
So trennen Udl zwei, OIe ridl nie getrennt. 

Sie rcttet Oie KinOer mit Totlesmut, rettet Oas Kortbarrte, rettet Oae Blut 
im grauSigen Tndi Ourdl Not unO ß1'ill1t'1. 

EI' blcibt auf Oem Hof, auf feinem LlI10, 
nadl Mänl1eJ'aJ·t bei relncm Gewerhc, 

ihm hält er OIe Treue. Dodl Treue untl Stärhe 
löfdlt eine einzige Kugel aus, untl über ihm verbrennt fein Haus, 

Das leben oeJ'rtdlel't in JUdle unO Stein - il'genOmo motlcrt fein Gebcin, 
Die Fremtlen meiOen Oen würten Ort: Da geht einer um, Oer 1ft nidlt fort! 

Oie Rurren haben Ihn umgebradlt, 
OOdl er hodlt auf tier Sdllvelle in hlarer Nadlt, 

CleJ' fpannt Im Nebel Nc Pfcl'Cle allllnö pnügt unö reöet mit feinem Gefpann 
unö fdueit: Hoho, hOhot hoho,- Geht nldlt vorbell Der martet tuol 

ELFRIEDE LVISE VOGEL 
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"Not der Flucht" 

Nach einer Zeichnung der Königsberger Künstlerin Erika Durban -1981. 

1 2 

Ein Wun~er, uon ~em keiner fpridlt 

Die Menschen vergessen sehr schnell und das ist schlecht. Denn wäh­
rend auf der einen Seite oft Halbwahrheiten bis zum Überdruß wie­
derholt werden, gehen andere Dinge, die wahr und folgenschwer 
sind, im Bewußtsein unter und das Weltbild wird immer schiefer. 
Wie war das denn damals, als 14 Millionen Deutsche nicht als Folge 
einer Befreiung, sondern als Folge eines verlorenen Krieges in den 
Restteil Deutschlands einströmten und hier ein neues Leben beginnen 
sollten. Unter den grausamsten, schier unmenschlichen Bedingungen 
wurden sie verja:gt, und die wahren Hintermänner der Vertreibung der 
Deutschen 1945 hofften, daß diese Millionenmasse der Entrechteten 
jetzt die noch bestehenden Reste einer deutschen Gesellschaftsord­
nung zerstören würde. Sozial deklassiert, besitzlos gemacht, gedemü­
tigt und ins Unglück gestoßen, sollten sie zum Werkzeug des Nihi­
lismus und der restlosen Beseitigung jeglicher mitteleuropäischer 
Ordnung gemacht werden. Das war der eigentliche Sinn der Vertrei­
bung mit all den furchtbaren Begleiterscheinungen, mit millionenfa­
chen Blutopfern und dem Raub eines milliardenfachen deutschen 

Vermögens. 
Doch es kam anders und damals geschah das wirkliche deutsche 
Wunder, das ganz große sogar. Plötzlich hub nach der Vertreibung, 
nach der Zerschlagung des Reiches und der Besetzung durch fremde 
Zwingherren eine unheimliche Wanderbewegung mitten in Trüm­
mern und auf zerstörten Verkehrswegen an, denn Millionen deutscher 
Familien waren zerrissen und ohne Kunde voneinander. Hunderttau­
sende Männer, eben aus Haft und Internierung entkommen, suchten 
ihre Angehörigen und pilgerten monatelang durch das zerstörte und 
ausgeplünderte deutsche Land. Sie suchten "Sie", denn irgendwo 
mußte sie doch sein, mit den Kindern und dem Rest dessen, was noch 
ein menschenwürdiges Dasein verbürgte. Und sie war irgendwo, sie 
hatte angefangen unter oft grausam dürftigen Verhältnissen, aber mit 
den letzten Kräften irgendwo in einer armseligen Stube, einem Eck 
eines großen Lagers mit den Kindern überdauert. Nach oft schreckli­
chen Erlebnissen, über die man heute nicht mehr gerne spricht, war 
sie den hoffnungslos scheinenden Umständen nicht erlegen, hatte Not 
und Entbehrungen auf sich genommen und dann sauber und an­
ständig allen Widerwärtigkeiten den Kampf angesagt. 
Hier hat sich inmitten des deutschen Zusammenbruchs das wahre 
Wunder der deutschen Identität vollzogen, als unsere Frauen und 
Mütter, dem Schicksal trotzend, die Reste der Familien zusammen-
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hielten und vielfach unter schwersten Bedingungen den Kern dafür 
bildeten, daß die Männer und Väter früher oder später ihre Familien 
wieder in die Arme schließen und eine neue Existenz aufbauen konn­
ten. 
Und es war ein Wunder, weil das Volk trotz allem, was ihm von ei­
nem unmenschlichen Gegner auferlegt wurde, überlebte, indem es in 
seinen Familien gesundgeblieben war, weil Frauen und Mütter im 
Zuge des allgemeinen Zerfalls und des beginnenden Kulturnihilismus' 
sauber geblieben waren. Das Wort des heute so gefeierten Kommuni­
sten Bert Brecht "Erst kommt das Fressen und dann die Moral" wurde 
inmitten einer von den Siegern verordneten Hungerkatastrophe von 
Millionen deutscher Frauen als Lüge entlarvt. Unsere Frauen haben 
damals das seiner Führung beraubte Volk gehütet und waren sich 
nicht zu schade, nach dem Schock des gerade Überstandenen für die 
noch in Gefangenschaft schmachtenden Männer als 'Trümmerfrauen' 
den Wiederaufbau einzuleiten. 
Nicht nur das! Sie haben verhindert, daß die eigenen, oft kleinen Kin­
der landfremdes Lumpenproletariat wurden, haben nach des Tages 
Mühen und Plagen noch die Kraft aufgebracht, mit den Kindern zu 
lernen, ihre Schulaufgaben beaufsichtigt und so die Voraussetzungen 
für ihre Berufsausbildung geschaffen. In ungezählten Fällen mußten 
die Mütter - als Kriegerwitwen oder Frauen von in Gefangenschaft be­
findlichen oder als vermißt geltenden Soldaten - mit den Erziehungs­
problemen allein fertigwerden, wenn die Hoffnung auf Heimkehr 
sich nicht erfüllte. 

Das alles geschah ohne große Worte, ohne Pathos und Kommando, 
zu jeder Zeit an tausend verschiedenen Orten Tag und Nacht. 

Danken wir es ihnen, die dem Ruf ihres Herzens folgten und erinnern 
wir uns daran, daß durch sie damals tatsächlich ein Wunder gesche­
hen ist, von dem man heute gar nicht mehr spricht. Sie haben sich 
damit ein Denkmal gesetzt, das auch in fernen Tagen noch Bestand 
haben wird. R.P. 

An Oie Zelt 
Idi roill Oie MaaRe Oil' oom l'ntlitJ reil)en, oerl'udlte Zelt, unO llir, Ou Nadltgeldlledlt. 

Wie audl Ne falfdlen Farben Iprühn unll gleißen, nidus IIt :m eudl ale eure FalldJhelt edlt. 
Wie mldl Oie PflidJt, Ne eherne geheißen, 10 tret idl an zu heiligem Gefedlt. 

Die ErOe mag unO ihre ßerge Imißen, idl will in Ehren Itelm zu Treu unO Rcdlt. 
Unlllteber will Idl ohne Hoffnung fallen unO ohne Ruhm, ale Nelen Unrat fingen. 

Um !leinen Prcla 1It mir llaa EOle feil. Mit Idwfem Sd1l1itte trenn idl midl oon allen, 
Ne Nclcr Unzeit ihre Opfer bringen, ClI I\omme, wall Oa will: Dies Herz bleibt heil I 

Mlrtln Madlulc 
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